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Es ldsst (fast)
niemanden kalt

Freitagnachmittag, die Ar-
boner erledigen ihre Einkdu-
fe, flanieren am See oder
holen ihre Kinder von der
Schule ab. Ein Thema ist all-
gegenwdrtig: Geht jetzt nun
der Kl6ti oder geht er nicht?
Grundsitzlich lassen sich
aus Gespriachen mitden Pas-
santen drei Meinungsrich-
tungen heraushoren.

Dabei iiberwiegen die be-
dauernden Stimmen: «Wir
haben ihn gern gehabt.» «Es
wire schade, wenn er geht.»
«Er hat viel Positives bewirkt
in Arbon.» «Wenn ich St. Gal-
ler wire, wiirde ich auch K16t
wéhlen.»

Andere nehmen eine kri-
tische Haltung ein, es fallen
Sétze wie: «Kloti ldsst Arbon
im Stich» und Jetzt, wo er so
viele Projekte angefangen
hat, diirfte er erst gehen,
wenn er alles beendet hétte.»

Es gibt aber auch einige
Einwohner, denen der ganze
Trubel egal ist. «Was? Politik?
Nein, das interessiert mich
nicht» oder «Ich wihle so-
wieso nicht. Es ist mir egal,
wer unser Stadtammann
ist», heisst es von dieser Seite.

Auffallig ist, dass kein Ein-
ziger der Befragten mit
Namen oder Bild in der Zei-
tung abgebildet werden will.
Offensichtlich fehlt einigen
Leuten der Mut, offent-
lich zu ihrer Meinung zu ste-
hen.  Martina Luterbacher

«Vielleicht bleibt
er uns ja erhalten»

stark», so eine Mitarbeiterin. Ver-

nen: «Wir sind namlich sehr zu-

in den Ratsaal bestellt. (me)

Bild: Urs Jaudas

Liebdugelt mit dem freiwerdenden Regierungsratssitz der St. Galler Justizdirektorin Karin Keller-Sutter: Martin Kl6ti gestern in der Lokremise.

fir den frei werdenden

{ MAX EICHENBERGER

{ ARBON/ST.GALLEN. In
¢ St.Galler FDP-Parteizentrale sind
. schon friih die Fiihler nach méogli-
i chen Nachriickern fiir Karin Kel-
i ler-Sutter ausgestreckt worden —
: als klar war, dass die St. Galler Jus-
 tizdirektorin zum Sprung nach
i Bern ins Stockli ansetzen wiirde.

der

! «Virus eingepflanzt»

Umgekehrt hat sich bei Klti an

¢ der Immo-Messe im April der Re-
ARBON. Im Stadthaus beim Per- |
sonal ist die Ankiindigung Klotis :
mit Uberraschung aufgenommen
worden. «Es beschéftigt uns schon :
i Anstoss gegeben, mit der Partei-
standnis habe man natiirlich, dass :
er eine einmalige Chance packen
will, anderseits wiirde man ihm :
aber schon eine Trdne nachwei- :
i «immer mehr Logik» bekommen.
frieden mit ihm. Er ist ein guter ! . .

Chef.» Danngibtesaberaucheine ; St-Galler Heimatgefiihle
reziproke Hoffnung, die in den
Fluren des Stadthauses ausge-
sprochen wird: «Vielleicht bleibt
er uns ja doch erhalten.» Ein An- :
liegen Kl6tis war es, die Stadtrats-
kollegen zuerst zu informieren. Er
hatte sie frith zu Kaffee und Gipfeli :
¢ kungsraum Arbon sehr wohl fiih-

gierungsratsvirus  eingepflanzt,
als er von einem Parteimitglied
auf eine mogliche Kandidatur an-
gesprochen wurde. Das habe den

spitze ins Gesprdach zu kommen,
sagte K16ti gestern nachmittag vor
den Medien in der St.Galler Lok-
remise. Das Ganze habe dann

Vor seiner Arboner Zeit war
Kloti Unternehmer im Toggen-
burg und Stadtrat der Sanktgaller
Zirichseegemeinde Rapperswil.
St.Galler Heimatgefiihle habe er
immer noch, obschon er sich in
seinem jetzigen Lebens- und Wir-

Martin Kloti auf dem Sprun

. Betretene Stimmung im Stadthaus: Martin KI6ti soll mit Beat Tinner die Kandidatur

Sitz von Karin Keller-Sutter im St. Galler Regierungsrat ausmarchen.

le, hier schnell Fuss gefasst und
vieles angestossen habe - dies
auch in der grenziiberschreiten-
den Agglo-Regio Rorschach-
St.Gallen-Arbon. 2003 hatte Kloti
schon einmal fiir die FDP St. Gal-
len fiir den Nationalrat kandidiert.

Die Kontakte mit der FDP-Par-
teispitze im Hinblick auf die Frage,
ob er bereitstiinde, wenn Karin
Keller-Sutter reiissiert, erwiesen
sich als fruchtbar. «Nach vielen
personlichen Gespréchen ist die
Entscheidung gereift, mich die-
ser Verantwortung zu stellen», in-
formierte Kloti gestern morgen
im Stadthaus sein Personal. Zu-
vor schon, in der Friihe, hatte er
seine Stadtratskollegen ins Bild
gesetzt.

Im Friihjahr noch kein Thema

Er habe ein Regierungsamt nie
a priori gesucht, sagt Kloti. Aber
bei einer solchen letztlich konkre-
ten Anfrage «kann man nicht Nein
sagen»—auch wenn sie wohliiber-
legt sein wollte. Als der Stadtratim
Friihling schliesslich in neuer Zu-
sammensetzung gewdhlt worden
war, «lag es weder in meiner Ab-
sicht, Regierungsrat des Kantons
St. Gallen zu werden, noch hatte es

zum damaligen Zeitpunkt ent-
sprechende Gespriche gegebeny,
betont Kloti. Die Personalkom-
mission der FDP hat gemiss Mit-
teilung der FDP-Parteileitung
«seit einem halben Jahr mit zahl-
reichen potenziellen Kandidatin-
nen und Kandidaten konstruktive
Gespriche gefiihrt». Uber die Zu-
sage von Kloti und Tinner zeigte
sie sich «hocherfreut».

Entscheid am 1. Dezember

Jetzt soll Kloti als Kandidat fiir
die Region Rorschach bei den
Gesamterneuerungswahlen vom
kommenden Friihjahr antreten.
Dort will die St.Galler FDP ihre
Doppelvertretung verteidigen.

Zur Wiederwahl tritt der alt-
gediente Baudirektor Willi Haag
an. Fiir die Besetzung des Sitzes
von Karin Keller-Sutter soll die
FDP-Versammlung aus einem
Zweierticket auswihlen kénnen.

Neben KIoti hebt sie Beat Tin-
ner (40), Gemeindeprasident von
Wartau im Rheintal und Kantons-
rat, auf den Schild —wie Kloti gilt er
als hervorragender «Netzwerker».
Diese Doppelkandidatur haben
die FDP-Delegierten am 1. De-
zember in Flawil noch abzuseg-

dies Rorschach sein.

«Vertrag mit dem Volk»

klingen liessen, reine Formsache

Arbon als dynamischer Stadtam-

und sei dusserst kommunikativ.

lanthen, habe Martin Kloti {iber

dem Volk geschlossen».

Ein Weggang Klotis wire fiir :
Arbon «ein immenser Verlust», :
sagt FDP-Prisidentin Silke Sut-
ter Heer — und damit auch fiir :
Vizestadtammann
Patrick Hug stellt klar, dass er im
Chance», seine politische Lauf-
bitionen aufs Stadtammannamt :
ostschweiz 37

die Partei.
Falle einer Wahl Kl6tis kaum Am-

hege.

{ KOMMENTAR

Klotis grosse
Fussstapfen

¢ Noch ist er nicht gewiihlt — ob-

i schon Martin KIoti gute Chancen
i hat, den FDP-Sitz der ins Stockli

: gewidhlten Karin Keller-Sutter in
der St. Galler Regierung zu erben.

Das wiirde perfekt zur Politkar-

¢ riere des 57-Jihrigen als krinender
i Abschluss passen. Planbar ist das
{ zwar nicht, aber das Timing

i stimmt — wie vieles in seiner be-

¢ ruflichen Laufbahn aufgegangen

i ist. Wie eine Fiigung, zu der auch

¢ er das seine noch beisteuerte.

Die Stadt Arbon hat Martin

i Kloti — nach der Wahl zum Stadt-
i oberhaupt 2006 — aus dem politi-
. schen Sumpf mandévriert und ihr
¢ zu neuem Renommée verholfen.

Dies vor allem dank seiner

i Fihigkeiten als iiberzeugender

i Kommunikator — aber auch als

i Macher, der Arbon aus der Starre

i erweckt hat zusammen mit einem
i Parlament, das ihm Sukkurs gab.

Jetzt, da der Zug mit einigen

i wichtigen Projekten — voran die

i neue Kantonsstrasse, wofiir er mit
¢ Gespiir und dem Blick iiber den

i eigenen Garten die richtigen Fiden
i spinnte — Fahrt aufgenommen hat,
¢ winkt Kloti die Chance auf ein

i Exekutivamt eine Stufe hoher.

Sollte er reiissieren, hinterliesse

¢ er fiir eine Nachfolgerin oder einen
nen. Zuvor steht noch die Nomi- ; Nachfolger grosse Fussstapfen — in
nierung durch die Regionalpar- :
teien an. Im Falle von Kl6ti wird
i Horizonten und dem engen finan-
i ziellen Spielraum kein Selbstliufer
L st

Das wird, wie gestern die Ror- '
schacher Parteiexponenten als
tiberzeugte Promotoren Klotis an- :

- «Ambivalenz hat

sein: Martin Kl6ti habe sich in :
mann profiliert. Er denke als Poli- mlCh begleltet»
tiker auch unternehmerisch, ver-
fiige tiber Wahlkampferfahrung :
i sen sei, habe ihn «den ganzen

Andrea Vonlanthen, Fraktions- :
chef der SVP im Stadtparlament,
hilt KI6tis Ambitionen fiir «chan- :
cenreich». «Allerdings», so Von-
vorwahlkampfmaéssig seine The-
seine Wiederwahl im Friihjahr als :
Stadtammann einen «Vertrag mit
¢ die Reihe kommeny, ist KI5ti zu-

einer Zeit, wo die Weiterentwick-
lung der Stadt mit den weiten

Max Eichenberger

ARBON. Gerade weil ihm die Auf-
gabe in Arbon ans Herz gewach-

Sommer {iber eine Ambivalenz
begleitet», riaumt Martin K16ti ein.
In der Lokremise prasentierte er
sich schon mal magistral, liess

men und Dossierfestigkeit anklin-
gen. In Arbon werde «alles gut auf

versichtlich. Die Stadt habe eine
gute Reputation. Klar sagte Kloti
auch, dass er 2015 in Arbon nicht
noch einmal antreten wiirde.
Jetzt, mit bald 58 im nichsten
Frithjahr, sehe er eine «schone

bahn mit einer neuen Herausfor-
derung abzuschliessen. (me)

«Wie Thorsten Fink beim FC Basel»

Andrea Vonlanthen, SVP-Frak-
tionschef: Ich bin {iberrascht,
aber mich wundert es dennoch
nicht. Mir kommt die Situation
mit Martin KI6ti hier vor wie beim
FC Basel um Thorsten Fink. Man
sieht eine verlockende Chance
und tritt aus einem laufenden Ver-
trag aus. Dort ist der FCB in der
Champions League, hier in Arbon
laufen grosse Projekte. In erster
Linie werden die personlichen
Interessen sichtbar.

Wenn man wie Martin Kl6ti vor
einem halben Jahr gewéhlt wor-
den ist, so ist das auch ein Stiick
weit ein Vertrag mit dem Volk fiir
weitere vier Jahre. Wenn ich an
seine Aussagen denke, so erstaunt
mich der Schritt schon sehr. Nach
den Beteuerungen fiir Arbon hét-
te ich einen Abgang wihrend der
Legislatur nicht erwartet.

Auf den politischen Ebenen
sind zwar noch einige Hiirden zu
nehmen. Ich habe aber das Ge-

fiihl, KlI6ti bietet sich eine chan-
cenreiche Situation, gewdhlt zu
werden. Fiir Arbon gilt in erster
Linie abzuwarten, wie sich die
Situation entwickelt. Fiir etliche
Monate gidbe es sicher heftige
politische Wirbel und unruhige
Zeiten, bis das Amt wieder besetzt
widre. Dabei sollte man jetzt die
Krafte konzentrieren auf die riesi-
gen Projekte, die Arbon zu reali-
sieren hat. Personell ist in Arbon
jedenfalls niemand in Sicht — um-
so mehr als niemand einen mogli-
chen Abgang in Rechnung ge-
zogen hat.

Patrick Hug, Vizestadtammann,
Prisident CVP: Fiir Arbon wére es
sicher ein Verlust, wenn Martin
Kloti das Stadtammannamt ab-
geben wiirde. Ich bin davon aus-
gegangen, dass er mindestens die
eben begonnene Legislatur fertig
macht und frithestens 2015 zu-
riicktritt. So gesehen kommt seine
Kandidatur fiir den St.Galler Re-

gierungsrat iiberraschend. Aber
ich habe grundsitzlich Verstdnd-
nis, dass der Stadtammann diese
einmalige Chance wahrnehmen
will. Ein Weggang im Falle einer
Wahl kdme zu einem ungiinstigen
Zeitpunkt, da viele grosse Projekte
aufgegleist und zu begleiten sind.

Ich wiirde das bedauern, weil
ich Martin KlI6ti auch als Kollegen
sehr schétze. Er arbeitet effizient
und bringt Sachen rasch auf den
Punkt. Er hat Visionen und poli-
tisch Arbon in ein ruhigeres Fahr-
wasser gefiihrt. Anderseits konnte
Arbon auf dem aufbauen.

Was das personell bedeutet?
Fiir mich jedenfalls stellt sich die
Frage einer Kandidatur im Mo-
ment nicht. Wir werden jetzt erst
einmal die weitere Entwicklung
aufmerksam verfolgen.

Silke Sutter Heer, Prasidentin
FDP: Fiir die FDP und Arbon wére
ein Wechsel von Martin Kl6ti nach
St.Gallen ein immenser Verlust.

Ich verstehe ihn aber personlich.
Diese Chance, sich noch einmal
einer neuen Herausforderung zu
stellen, ist einmalig fiir ihn, und
ich gonne sie ihm. Ein solches
Regierungsamt winkt nicht tag-
lich, das ist nicht planbar — so un-
glinstig der Zeitpunkt aus Arboner
Sicht ist. Martin Kl6ti hat umge-
kehrt vieles lanciert, was jetzt
lduft. Uber Personen fiir eine
Nachfolge zu reden, ist heute
wirklich noch verfriiht. Nach dem
1. Dezember wird man dann
allenfalls anfangen miissen, sich
Gedanken zu machen, wie es wei-
tergehen soll.

Bernhard Bertelmann, SP-Prisi-
dent: Ich muss aufpassen, was ich
sage, Martin KI6ti kénnte, voraus-
gesetzt seiner Wahl, bei einer
moglichen Rochade mein Chef
werden. Ganz ernsthaft: Aus SP-
Sicht bin ich tiberrascht worden
von der Mitteilung. Ich ging davon
aus, Kloti wolle die angefangenen

Projekte—von der neuen Kantons-
strasse, Spange Siid, Sicherheits-
reglement, Saurer WerkZwei -
zum Abschluss bringen. Da bin
ich schon etwas enttduscht. Mar-
tin KI6ti fiihrt diese Projekte sehr
eng. Da ginge in dieser Phase viel
Know-how verloren. Statt mit Voll-

dampf daran weiterzuarbeiten,
miissten wir uns zuerst der Nach-
folgefrage widmen. In Sicht wére
da niemand. Das ldsst bei der
knappen Ubergangszeit befiirch-
ten, dass es nicht so wie ge-
wiinscht vorwérts geht.
Umfrage: Max Eichenberger

Anzeige

e AUSStellung

hat fiir Sie

offen

gonntag

30. Oktober 2011
von 11.00 bis 16.00 Uhr

MB Kichen & Bader
Friedenstrasse 6, 9320 Arbon
www.mb-kuechen-baeder.ch




	KOMMENTAR
	Martin Klöti auf dem Sprung
	«Ambivalenz hat mich begleitet»
	«Vielleicht bleibt er uns ja erhalten»
	reaktionen der parteien
	Es lässt (fast) niemanden kalt

